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Erbauliche Predigt,
von dem ſeelig verſtorbenen Garniſon-Prediger Gieſen

in Coppenhagen grehalten.

Die Gnade Gottes, des Vaters, die ſuſſe Liebe Jeſu Chriſti, ſei
nes Sodnes, und die troſirciche Gemeinſchaſt des werthen
Helitigen Geiſtes, ſey mit uns allen, Amen!

Jeſus nimmt die Sunder an.
Lued am 15, 2.

 Jie Pbariſder und Schriſtgelebrten mußten ſelbſt von der in
Zeni ablegen. Sie, als Feinoe, murreten euruber; wir acernisen Freundlichkeit unſers Heilandes gegen die Sunder

freuen uns uber ſorche ſelige Wabrdeit; ſie jusleur dem Herrn
Jeſu zum Spott; wir aber wiſſen, daß wir dem Herrn Jeſu ſeie
ne rechte Ehre erweiſen. weunn wir von ipm glauben, und von
ibm bekennen: Jeſus nimmt die Sunder an. Der Fehier der
Phariſder war, daß ſie keine grundliche Erkenutniß von dem tie
ien angebobrnen ſundeichen Verderben datten. Sie waren ſo
blind im Geitllichen, wie uorre unbekebhrrten Moraliſten, die das
tieſe Verderben nur ein moraliſches Uerel nennen, und alſo die
Menſchen von der wabren Bikehrung abhalten, und den Herrn
Jeſum nicht als einen ſorchen Heitand erkenven, der uns mit ſei
nem Tod und Lriden von allen Sunden eridſet hat. Der Konig
Davld bat es breſſer eingeſehen, wie wir in dem Pſalm 38, 5. 6.
leſen: dan er die Eunde eine Laſt nennet, die ihm zu ſchwer wor
den. Und Pſ. z1,7. ſagt er: Giebe, ich bin aus ſundlichen Saa
men gezeuget, und meine Mutter bhat mich in Sunden empfans
gen. Alle Menſchen muſſen dies erſabren, und an ſich erkennen,
auch mit allem threm Elende und ibrer Sunden-Noth ſich zu
Jeſu wenden, und Gnade und Vergebung der Sunden bev ihm
allein ſuchen, wit unier Text lebret. Wir wollen uns alſo zur
Getrachtung des aoöttlichen Wortes den Beyſtand Gottes des Heil.
Geiſtes demuthig ausbitte in einem glaubigen Vaier Unſer.

Text.
Romer am XV. bhit 13.

Was aber vorhin geſchrieben iſt, das iſt uns zur Leb
re geſchrieben.

Aus dem 7. 8. und aten Verſe wollen wir betrachten, und uns
vorſtellen:

Die Aufughme der Sunder in die Gnade und Zreund

lichkeit Chriſti.
l— Wie Jeſue die Sunder getreulich aufnehme
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u. welche Sunder er aufnehme.
ji. was ihm zu ſolcher Aufnahme bewege.

ggaulus ſast den bekehrten Romern: Sie ſollen ſich unter eln
ander auſnehmen. Starke ſollen gegen die Schwachen Er

barmung beweiſen, und ihnen Liebe erzelgen. Zum Grunde ſuh—
ret er an die Freundlichkeit Chriſti. Er ſugt: Nehmet euch un—
ter einander auf, gleichwie Chriſtus euch hat aufgenommen,
zu Gottes Cobe. Arme und elende Sunder, wenn ſie zu dem
Herrn Jeſu kommen, werden will g aufgenommen, ja, ſreuudlich
nimmt ſie Jeſus zu Gnaden an. Gie werden von ihm girichſam
bey der Hand gefaſſet, zum Vater geſubret, und durch ihn, ais
dem Geliebten, angenebm gemacht. Da ſie ſuth ſeibit als Sun
der richten und verdammen, und zur ireh n Gnade Zuflucht neb
men, ſo kommen ſie nicht ins Gericht. Denn ibr Heiland ſtehet
ihnen als ihr Verſohner bey. Er ſpricht zum Vater: Giehe,
bier brlng ich einen armen Sunder, welcher ſich des Todes und
der Verdammniß werth fuhlet, und es auch bekennet, bat aber zu
mir, als der von dir verordneten Freyſtadt, ſeine Zuſlucht genom
men, und bittet mit einem demuthigen Fußfall um Gnade und
Erbarmung, und um Vergebung aller ſeiner Sunden. Jch neb
me mich ſeiner vollig an, und wie ich vormals mich fur ihn zur
Verſohnung gegeben, ſo fordere ich jrtzt mit Recht: Nimm ibn
zu Gnaden an, nimm ihn auf zu Gnaden, und erlaß ihm die
Gunden-Schuld und Strafe.Zittert auch der Sunder, und iſt ihm zu Muthe, als wenn
das Todes-Urtheil an ihm ſollte vollzogen werden; ſo beweiſet
ker Herr Jeſus doch an ihm ſeine verborgene ſtarkende Kraft, daß
wenn auch in banger Blodigkeit das Gewiſſen ſqut: Du bißi ver—
fiucht! doch der Glaube ſpricht: Aber auch erioßbt! Der
aufnehmende Jeſus verſichert ihn, daß Gott, ſein Vater, ibm
Vergebung und Leben geſchenket, welchet auch endlich erfol
get, wenn der bußſertige gnadenbhungrige Sunder im Glau—
ben auf ſeinen beyſtebenden Heiland Jeſum ſchauet, dem
Vater ſeine Verſohnung vorbalt, und ſagt: Dieſer, dein Sobn,
iſt fur mich vormals ans Kreuz geſchlagen, und getodtet worden,
er hat meine Miſſethaten, und alles, was ich verſchurdet, getra
gen. Nun will ich ſein ewig Eigentbum ſeyn und bleiben. Sie—
he, ſo wird der Sunder von der Gerechtigkeit Gottes abſolviret,
und freyh geſprochen von aller Schuld und Strafe der Sunden,
um des theuren Verdierſtes Jeſu Chriſti willen, und kraft ſeines
Glaubens an ihn. Dieſe Auſnabme wird den Engeln im Him
mel zur Freude von Cbriſto ſelbſt kund gethan, nach Lue. 15, 10.
Jeſus ſelbſt, durch den großen Friedensbothen, den Heiligen Geiſt,
wurket im Gewiſſen den ſuſſen Frieden Gottes, daß ſie die Ver
ſobnung ſchmecken. Gie konnen mit Gewißheit ſagen: Jch babe
die Verſobnung empfangen, ich bin mit Gott verſohnt durch
den Tod ſeines Sohnes; ich bin felig! Auch nimmt Jeſus die
GSunder zu Kindern Gottes und Erben des himmliſchen Konig
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telchs an. Job. am r, 12. Wie viel ihn, den Herrn Jeſum, auf
nabmen, denen gab er Macht, Gottes Kinder zu werden. Jlt es
nicht etwas erſtaunendes, wenn Gott einen todeswurdigen Miſſe—
thater das Leben ſchenkt, und ibn ſogar auch zu einem Erben ſei
ner Herrlichkeit aumimmt? Warum aber erkennet man denn
nicht dieſe große liebe unſers Hei andes und Erroſers Jeru Chriſti?
Darum, der irdiſche Menſch iſt bind; er weiß himmliſche Sachen
nicht zu ſchatzen, denn er kennet ſte nicht Ja, dieſe Gnade gebt
noch boher, denn Jeſus n immt ſie zu Propheten, Prieſtern und
Konigen an. Er machet in ihnen den ſeligen Genuß des ewigen
Lebens lebendig, daß ſie ſich dieſelben getroſt erſreuen konnen.
Denn er giebt itnen din Helkuigen Geiſt, als ein gewiſſes Pfand
der bimmlichen Erbſchaft, und als ein Slegel ibrer Kindſchaft.
Rom. 8, 14. Welche der Geiſt Gottes treibet, die ſind Gottes
Kinder. Gind ſie nun Kinder Gottes, ſo wachſen ſie, und neb
men zu in der Gnade und Liebe Jeſu; allen Sundendienſt flieben
ſie, auch bitten ſie taglich den Herrn Jeſum, daß er ſie von allem
ireb mache, nach ſeiner Verheibung: Joh. am z6. Wem dee
Gohn ſrey macht, der iſt recht frey.

Zweyter Theil.
Welche Sunder Jeſus aufnehme?

Alle und jede ohn Unterſchied und obne alle Ausnahme. Go
lange man der Gunde dienet, da iſt man der Sunde Knecht, man
liegt gleichſom im Schlamme und Unflathe der Sunden begraben.

ZJeſus ziehet den betrübten Sunder beraus, und waſchet ihn rein
in ſeinem Blut. Paulus ermahnet daber alle Menſchen 2 Tim.
am 2, 19. Es trete ab von der Ungerechtigkeit, wer den Namen
Cbriſti nennet, und in unſerm Texie: daß Jeſus ſey ein Die—
ner der Beſchneidung geweſen; das iſt: er hat viel Muhe und
gauch viel Treue an den Juden bewieſen, und hat ibnen die Gnade
perſonlich angeboten, wie er es noch taglich an allen Menſchen
tbut. Das Judenthum iſt der Stand der Knechtſchaſt; und das
Hevdenthum der Stand der Sicherbeit. Jeſus will alſo alle die
Gunder aufnehmen,/welche entweder auf eine grobe oder ſubtile
Weiſe bieber ſich in ſolchem Stand befinden; Er will alle Sun
der annehmen, welche in offenbaren Sunden gelebt, durch einige
gute Werke aber Gott zu verſobnen gemtynt haben; Er will alle
Gunder annebmen, welche blos durch cduberliche gottesdienſtliche
Handlungen ſeelig zu werden vermevnet; Er will alle Sunder auf
nehmen, welche die Forderung des Geſetzes fublen, und keine
Keaft bhaben, demſelben einige Gnuge zu leiſten, und immer tie
ter bineinſallen, weil die Gunde ſie beſeſſen, und nicht wiſſen, daß
die Kraft zu uberwinden allein in Jeſu Blute liege; Er will alle
GSunder annebmen, die zwar einſehen, daß zur Vergebung der
Gunden im Blute Jeſu allein, und auch die Quelle der heiligung
ſeb; aber die zu blode und zu ſchuchtern ſind, zu Jeſu zu naben,
auf alle wartet er mit rechter Begierde, daß ſie bald kommen.

Das Hevbenthum bildet den Stand der Gicherbelt vor. Jeſuts
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J
will alſo auch ſolche Sunder aufund annehmen, die auf ein

grobe und ſubtile Art in denſelben gelebet; Er will ſolche Sunde
annehmen, die in offenbarer Schande und Laſter gelebt haben
Er will Hhurer und Ebebrecher aufnebmen; Er  will Diebe un
Geizlge aufnebmen; Er will Zornige, Neidiſche und Todſchlage
auinehmen; Er will Trunkenbolde und Flucher aufnebmen; E
will Sunder aufnehmen, die in ſubtilen Schanden gelebt, die au
ſerlich ein moraliſches Leben gefuhret, gleichwohl ein todtes Aa
geweſen ſind, in denen die Kraſt des Lebens Jeſu nicht zur neue
Geburt offenbar worden.

Dritter Theil.was den zerrn Jeſum zu ſolcher Aufnahme beweget?
Die Liebe zu ſeinem himmliſchen Vater. Paulus ſagt in

7. Verſe unſers Textes: Chriſtus habe die Romer aufqenom
men zu Gottes Lobe und zu Gottes Herrlichkeit. Dieſes be
wegt den Herrn Jejum noch immer, die Sunder aufzunebmen
Er will, die Herrlichkeit des Vaters ſoll denen Gundern bekann
werden Nlmmt Jeſus den Sunder an, ſo verklalret Er in ihn
die unaufhorliche Liebe ſeines hlmmliſchen Vaters, welche vor
Ewigkeit in deſſen Herzen als eine feurige Gluth gebrannt, die
entzündet den Gunder; Er verklaret ſeine Allmacht, da der
GSunder ſiehet, wie er durch die Macht des Schopfers Himmel—
und der Erden von allen Banden der Gunden, und von ſeinel
liebſten Luſten, die ihn gehalten, befreyet und losgemacht wird
inſonderheit verklaret Er die Wabrbaftigkeit ſeines himmliſchen Va
ters. Duas ſagt Paulus Romer am 8, 15. Die Verbhelßung de
Vgter iſt erfullet; der Welt Heiland iſt kommen, die Erloſun
iſt geſchehen; die ewige Gerechtigkeit erworben; die ganze Ser
ligkeit iſt zugerichtet; wir haben es gefuhlet und erfahren in un
ſern Herzen, daß wir von Jeſu angenommen worden in die Gna
de; die Rechbtſertigung und Lotſprechung von Gunden ill vorge
gangen, da Jeſus mich von Sunden zu Gnaden aufgenommei
bat. Das iſt es, was der Lehrer des neuen Bundes, Jobannet
der Taufer, ſagt Job. am z, 3z3z: Wer das Zeugniß Jeſu an
nimmt, der verſiegelt es, daß Gott wahrhaſtig ſev.

Ein unbekebrter Menſch leugnet und laſtert die Wabrbeit Got
tes, er ziebt die Drobungen, die in der Schriſt auſgezeichnet ſind
in Zweiſel, indem er ſich nicht dafur furchtet. Er zweifelt an dei
Wabrheit der gottlichen Verheißungen, denn ſolche ſind ihm Cbi—.
madren, Trdumereben und Einblldungen; auch keute, die unter detr
Geſetz ſleben, leugnen, oder ziehen wenigllens in Zweifel, die
Wabrvbeit Gottes allein, ganz allein durch Chriſtum zu begnadl—
gen und ſeelig zu machen; die gottlichen Verheißungen aber nicht
annehmen wollen, ilt eine Sunde, welche von aller Gnade aus—
ſchließt.

Wird aber die Seele von Jeſu auſgenommen, aldubet ſie an
deſſen Zeugniß, ſo wird ſie von dem Hell. Geift verſiegelt, daß Gott
wabrhaſtig ilt; ſie ſagt: Ales, was Gott vetheijen hat, das triſt
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vahehaftig ein, ale Verbeißungen ſind in Jhm Ja und Amen,
enn nun erſahre ich es.
Was im alten Bunde Gott verſprochen, und durch Chriſtum

inaus gefuühret, das fuble ich in der Kraft an meiner Seele, Je—
ur, der Welt Heiland, iſt in mir verklaret. Die herriiche Verbeiſ
ung des ewigen Lebens iſt durch den Heil. Geiſt in mir gewiß ge
nacht worden.

Paulus ſagt: Jeſus habe die czeyden aufgenommen um der
Barmherzigkeit willen. Wir wollen dann die Liebe und Barm
erigkeit Jeſu Chrlſti, unſers Hetlandes, bewundern; wir brau
hen nicht die Greurl der Hevden zu erzehlen, welche damals herr
cheten, und welche entſenlich waren, ſondern wir wollen in unrſet
igen Herz oebhen, und mit Paulo ſagen Titum am z. 3: Wir wa
en auch weliand Ungeborſame und Unweiſe, Jrrioe, die in denen
rſten und mancherley Wollufien, in Bosbeit urd Neid wandels
en. Wir werden eben mit dem Apoſtel den Schiuß machen kon
en: Es ſey eine große Freundlichkeit und Leutſeligkeit unſets Heis
andes geweſen, daß wir erloſet und ſelig aemacht worden.

Ach Liebe und Barmbetzigkeit iſt es, daß Jeſus ſolche Greuel
er Sunde duldet, und den Gunder nicht in denſelben binreiſſet;
ebe und Barmherziakeit iſt es, daß er uns vor Sunden warnen
aſſet; Liebe und Barmberzigkeit iſt es, daß er durch ſein Evange—
ium uns die Gnade anbeut und nachtragen laßt; bLiebe und Barm
erzigkeit iſt es, dab er die Verdchter des Evangelii von ſeiner groſ
en Gnade nicht gleich flrafen ladßt, ſondern immer ſeinen Beruf
viederholet; Liebe und Barmberjzigkeit iſt es, daß er durch die
MNenge der Sunden ſich nicht ladöt abbalten, uns anzunehmen 3
iebe und Varmbetiigkeit ill es, daß er uns alle ſolche Greuel ver
iebt; Liebe und Barmberzigkeit iſt es, daß er uns in die Gnade
ufnimmt, und uns alſo ſeelig macht aus Gnaden in Zeit und Ewige
eit. Epebeſ. am 2, 5. 6.

Merkwurdig iſt es, daß hier ſtehet: Dasß die Heyden Gott lobe—
en um der Barmberzigkeit willen. Es wird alſo der Hepden Gee
lekeit ins Lob Gottes geſetzet. Der Apoſtel will ſagen: Die Hev
ien erlangen Chrillum und alle ſeine Gnadenwoblthaten, da ſie
on ibm aufgenommen worden. Dabero kann es nicht anders
evn, ſie loben Gott. Sohald der Menſch zu Gnaden kommt,
ind von Chriſto auſgenommen wird, ſo ſiehet er ſich vereiniget mit
Lbriflo Jeſu, er ſuhlt ſich in deſſen ſeeligen Gemeinſchaſt, und weiß
jewiß, er bat Antheil an allen ſeinen bimmliſchen Gutern, und
a iſt er ſchon hier ſeelig; dabero kann es nicht anders ſeyn, er
nuß mit David ausrufen: Lobe den Herrn, meine Seele. Pſalm
tor, 1.Die Erſabrung der Heiligen befldtiget er, und gebet ein Kind
hottes in die Gnade uber, und gelanget zur ſeeligen Freybeit, dat
r kein Selave ſeiner Luſte iſt, ſo il der Mund voll Rubmens, und
e Zunge voll Jauchten.

Auch wird damit angezeiget, daß das aanze Chriſtenthum vor
demlich im kobe Gottes ſell und muß geſuhret werden.
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Geſetzliche Leute, die ſelbſt ihre Sunden wieder gut machen wol
len, ſehen zu viel auf ihre Sunden, und zu wenig auf den Herrn
Jeſum; daher beſtebt ihr Chriſtentbhum meiſtens in Klagen. So
ſoll es aber nicht ſeyn; wer von Chriſto aufgenommen iſt, der
muß Gott loben.

Es iſt noch zu bemerken: Gott loben, welches wir ſonften den
ſchonen und beſten Gottesdienſt nennen, iſt eine Barmberzigkeit
tür uns, dies glauben die Weltkinder nicht. Sie ſingen zwar auch
einen kobgeſang aus Noth, und aus Gewohnheit; wenn in der
Kirchen geſungen wird, ſo thun ſie es als einen Frobndienſt, ibr
Herz weiß nichts von der Kraft und Gnade; wabre Kinder Got—
tes aber ſehen das Lob Gottes als eine Barmbherzigkeit Gottes
an, wenn ſie von dem Heil. Geiſte durch Verklarung ibrer Herr
lichkeit, und durch das Gute, das ſie haben, entzundet werden, die
Treue Gottes. und ſelne Barmberzigkeit zu beſingen. Das iſt ein
koſllich Ding, dem Herren danken, ſagen ſie mit David Pſ. 92, 2.
ſolch Lob iſt herrlich und ſchon. Sie wunſchen ſich oſt ſolche Stun
den, ja ſie ſehnen ſich nach der Ewigkeit, da ſie ohne Hinderniß
fſtets und in der Volltommenbeit Gott loben werden. Sie ſagen
mit David Pſ. 34, 5: Wohl denen, die in delnem Hauſe wohnen,
die loben dich immerdar. Gela.

Anwendung.
Nebmet bieraus, Geliebte, die ihr noch in der Sunde und noch

unter dem Zorn Gottes lieget, eine Vermahnung, euch in! die Gnade
Jelu aufnehmen zu laſſen! Jeſus nimmt die Sunder an. Er will
euch alle aufnehmen, keinen einzigen ausgenommen; wer ſich nur
wird aufmachen, und in ſeine Heilsordnung begeben. Er, der Herr
Jeſus,. bat ausgerufen: Job. am 6, 37. Wer zu mir kommt, er

ſey wer er wolle, den will ich nicht binaus ſloben. Er hat noch
keine Seele von ſich zuruck geſtoßen, die ſeine Gnade begebret bat;
alle, alle, die zu ihm kommen ſind, haben Raum in ſeinen Wun
den ſunden. So iſt auch fur euch noch Raum da, wenn ihr nur
gebeuget wollet binzu treten zum Gnadenſtubl. Hebr. am 4, 16. Et
iſt euch lange aenug nachgegangen, Er hat euch lange genug geſucht,
ibr konnet ſeine Hirtenſtimme nicht verleugnen. Laſſet euch doch nur
einmal aufnehmen, es ſoll euch ewig wohl ſeyn in ſeinen Wunden.

Jhr pfleget euch oft wegen leiblicher Nabrung zu beſchweren,
vor Krankheiten und Peftilenz euch zu furchten; aber man bort
euch nicht klagen, dag es euch an wabrer Buße und an wahren
Glauben und liebe zu Jeſu feblete. Was wurde euch irdiſchet
Gluck helſen, wenn ihr nicht durch die Noth zu Jeſu kommt?
Bey guten Tagen kommt ibr noch virl weniger. Leſet Lucd am
12, 18. 19. wo der Heiland einen reichen Menſchen in einem
Gleichniſſe vorſtellet, deſſen Land wobl getragen hatte, da redet
derſelbe ſeine Seele alſo an: Du ball einen Vorrath auf viele Jab
re, habe nun Rube, iß und trink, und habe guten Muth. Jm
ooſten Verſe aber ſagte Gott zu ihm: Du Narr, dieſe Nacht wird
man deine Geele von dir fordern, und weß wird ſeyn, was du be
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teltet haſt? Unſer Helland fetzt noch darzu: Alſo geht es, wer ihm
Schatze ſammlet, und iſt nicht reich in wott. Meine Lieben, ich
bitie euch, werdet Freunde des Herru Jeſu, ſo werdet ihrs gut ha
ben; bleibet ibr aber Feinde, und dienet dem Geiz und der Sun
de, ſo werdet ibr ihm doch, als den Rlichter der ganzen Weit, in
ſeine Hande fallen.

Freuet euch aber auch, ihr Begnadigten, daß ibr den Herrn und
Heiland babt, der ein Freund der Gunder iſt, namlich ſolcher
Gunder, weiche die Laſt der Sunden ſublen, und derſelben gern
loß ſeyn wollen. Eure Gunden durſen euch alſo nicht b.ode und
ſchuchtern machen, daß ihr wolltet vor Jeſu fliehen. Nein, nein,
wo wollt ihr hin? Wer ſollte euch belſen? Alle eure Sundr ſoll
euch vielmehr zu Jeſu treiben zu euren theuren Heiand, Mittler
und Ecretter. Es iſt dem Herrn Jeru tine wabrhafte Freude,
weum er ſich etwas mit bußfertigen Sundern kann zu ſchaffen ma—
chen, er will ibnen viel geben. Matth. am 11, 12. ſagt ter Hei
land: Das. Himmelreich leidet Gewart, und die Gewalt ihun, reiſs
ſen es zu ſich. Und im 2zſten Verſe dankt der Heitand ſeinem
himmliſchen Vater, daß er ſeine Gnade und Liebe den Unmundi
gen offenbaret bante. Alſo, meine Lieben, ſuchet bey auer eurer
Arbeit eine freundiiche linterredung mit Jeſu zu haltin, und ihm
aufrichtig zu ſagen: Ohne dich, Here Jeſu, kann ich nicht ſeetig
werden; darum komm zu mir, Herr Jeſu, nimm mein ganzes
Herz ein, bleibe bey mir, leite und ſuhre mich durch deinen Heil.
Ge ſt, und gieb mir ein weiſes, gehorſames, glaubiges und dantbas
res Herz! Jhr aber, die ihr von Jeſu ſchon in die Gnade aufge—
nommen ſeyd, und in ſeinen Friedenswunden ſicher ruhet, ergotzet
euch auf euren Hoben, freuet euch, und ſend frolich in eurer Herr
Uchkeit, liebet und lobet euren Jeſum als einen Freund der Sun
der, wiſſet, daß euer ganzes Leben ein ſtetes Lob Gottes ſeyn ſoll!
Lobet und prelſet ihn, ſo boch ihr vermoget, er iſt doch noch boher.
Girach am 43, 3. Lieben Freunde! ihr ſeyd zum Lobe Gottes von
eurem Jeſu darzu auſgenommen worden, laſſet eure Loblleder
Gott und eurem Heiland zu Ebren erſchallen, und die Stimme
des Dankens und des Ruhmens muſſe von euch unaufborlich ge
poret werden!

Sprecht zu eurem Heilande: Erſulle deine gegebene Verheiſ—
fung! Joh. am io, 11. Meine Schaafe ſollen leben und volle
Gnuge baben; ſo wird an euch erfullet werden, was der Heiland
im 28. Verſe ſagt: Jch gebe meinen Schaafen das ewige Leben,
und ſie werden nimmermehr umkommen, und niemand wird ſie
aus meiner Hand reiſſen Schamt enck att« 4 14

n Vwniunn cuch aijo auch nicht, mit euretFamilie in euren Hauſern des Sonntags eine Betſtunde zu hals
ten, damit aus eurem Hauſe eine kleine Hauskirche werde, welches
der ſeelige Luther ſehr empfohlen hat, das iſt beſſer, als die eilte
Weitluſt, ſo wird der Seegen an Leib und Geele euch begleiten.

Herr Jeſu, du Liebbaber des Lebens, und wahrer Freund aller
elenden und bußfertiaen Sunne 1

Herje ñ,



Herzen, ja aleb uns einen ſtarken Glauben an deinen Namen und
an drin Biut, laß uns bußſertige uns glaubige Sunder dieiben
bis in den Tod, ſo gnuget uns; denn du baſt uns in der andern
Viite oes Vater Unſers befoblen, um dein Reich zu bitten, nam
lich. daß dein Reich der Gnaden von dir, dem großen Welthei
land, auf dem ganzen Erdboden mochte ausgebreitet und bekannt
gemacht, und deiae glaubigen Unterthanen aller Orten mochten
vermehret werden Du w liſt aver nicht allein, daß das Reich
de: alons zerſtoret. ſondern auch, daß dein Reich in aller Men
ſchen Herzen mochte auige ichtet werden, damit Gerechtigkeit,
Fr.ede uno Freade in dem Heil. Ge'ſte, in aler Meuſchen Herzen
woone und lebe; denn was kann berreicher ſeyn, als wenn die
Meaſchen von der Odbrigkeit der Finſterniß errettet, und in das
Nerh deiner enaden verſetzet worden, welches ſchon ein Vorſchmack
der kuriftigen Ser nkeit iſt. Denn gleichwie die Sonne dem Erd
boden nothwendig und unentdebrlich iſt, weil ſie ibvn fruchtbar
macht; alſo v i du tauſenmal unenivehrlicher, Herr Jeſu, denen
Manchen, als die Sotnne der Gerechtigkeit. Du ſeldſt biſt das
Licht der Welt.

Loſſet uns alſo ernfilich um das Reich ohn Unterlaß bitten,
daß es zu uns komme, und in der ganzen Welt ausgebreitet wer
de! Du, Herr Jeſu, bdiſt wurdig, zu nehmen Preiß, Ehre und
Kraft, denn du haſt alle Dinge geſchaffen, und durch deinen Wil
len haben ſie das Weſen, und ſind geſchaffen.

Mel. Alle Menſchen muſſen ſterben.

Gommt, ibr Gunder, kommt, und ellet, kommt gekrankt, be
wv drangt, gedruckt, kommt verwundet, kommt, und eilet, kommt
mubſelig und gebuckt, kommt Verldbmte, kommt ibr Blinden,
kommt Ausſdtzge nackt und bloß, hier werdt ihr die Hulfe ſinden,
Chriſti Biut macht Krankheit los.

Konimt, und eillet um die Wette, ſebet keinen Hausrath an,
dieſer Blutbrunn ſelbſt iſts Bette, da der Mude ruven kann; Er
in Speiſe, Trank und Kleider, und was ſonſt bey Kranken noth,
auch die Wartrin, und was weiter nothig iſt bis in den Tod.

Hallelujab! O der Freude! Dank, mein Lamm, fur Blut
und Schmerz; zeuch mich durch die ofne Seite bin in dein durch
glubtes Herz; laß in dieſen Zoaruweiden meine ſonft verlabne
Geel laß nichts mich von dir abſcheiden, ofne mir ſets dieſe
Queull!
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